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Predappio vecchio : Das Heimatdorf Mussolinis ist ein richtiges altes italienisches

Bauernnest, sehr klein, sehr ärmlich, mit etwas verwitterten Häusern und einer

Unmenge Kindern. Die Einwohner sind ausnahmslos Bauern und Landarbeiter

In derHeimat

Predappio nuovo: Unten in der Ebene, 3 km von seinem Heimatdorf
entfernt, hat Mussolini aus Staatsmitteln eine ganz neue, moderne Dorf-
Siedlung erbaut und auch etwas Industrie hat sich hier niedergelassen.
Alles ist hier neu: Die Siedlungshäuser, die in der Vorderfront einge-
meißelt den Fascio tragen, die schattenlosen kleinen Gärten, die Schulen
und Verwaltungshäuser und der Polizeiposten mit den Carabinieri,
die jeden Fremden sehr genau unter die Lupe nehmen. Das Ganze
sieht fast aus wie eine neugegründete Stadt im amerikanischen Westen

Am 29. Juli feiert der Chef

der italienischen Regierung

seinen fünfzigsten Geburtstag M ussolinis

„i- *«s
Umgebung

Die meisten Leute wissen, daß der heutige Diktator
Italiens als Sohn eines Schmieds in dem Dörfchen Pre-

dappio in der Romagna zur Welt gekommen ist und

dort auch seine ersten Jugendjahre verlebt hat. Als er

zwölfjährig war, zog sein Vater, für den das Hand-
werk keinen goldenen Boden hatte, in die nahe Kreis-
und Beamtenstadt Fori! und tat dort eine Wirtschaft
auf, die unter anderer Leitung heute noch steht und in

Betrieb ist. Das Dörfchen Predappio ist, obwohl es

mitten in der fruchtbaren und bebauten Romagna liegt,
sehr arm, und Mussolinis Eltern waren in all ihrer Ar-
mut durchaus nicht schlimmer daran, als der größte Teil
der Predappianer, vielleicht eher ein wenig besser, da

beide Eltern verdienten. Die Mutter, die Mussolini besonders liebte und

von der er geistig und körperlich sehr viel geerbt zu haben scheint, war vor
ihrer Verheiratung Lehrerin der Kinder von Predappio und Umgebung und

übte diesen Beruf auch noch aus, als sie schon zwei Buben hatte. Ihr hatte

es Mussolini zu verdanken, daß er ins Seminar gehen und Lehrer werden

durfte.
Auf der Straße, die nach Predappio führt, liegt ein ärmliches

Dorf hinter dem anderen. Reich gesät aber sind die Schulen, so reich, daß

man bald zu zählen aufhört. Und Predappio selbst? Wo ist das ärmliche

Dorf? Es sieht aus wie eine amerikanische Gründung: eine sehr breite

Hauptstraße, links und rechts funkelnagelneue Siedlungshäuser, vier große

So will das italienische
Volk seinen Helden : mit
dem schönsten Lächeln,
das alle Mädchenherzen
hinreißt, über und über
mit Gold und Orden be-
deckt. Dieses Plakat hängt
in einem kleinen Lädchen
Predappios, das gleich-
zeitig Kaffee-Ausschank
und Restaurant ist
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Schulgebäude,-'Verwaltungshäuser. Ja, das ist eben Predap-
pio nuovo, wird man belehrt, das ist eine Neugründung des

Duce, aus Staatsmitteln in den letzten Jahren erbaut,
nach einem genauen Plan. Das alte Predappio liegt 3 km
weiter oben, auf einer Anhöhe, windumweht, verwittert
und arm. Hier wimmelt es von Buben in schwarzen
Hemden; den Typus, den Mussolini darstellt, findet man
in Gesichts- und Kopfbildung sehr häufig wieder. Predap-
pio ist ein richtiges Bauerndorf, nur im Tal unten, in der neuen
Siedlung, hat sich, auf Wunsch des Duce, einige Industrie nie-
dergelassen. Mit dem Geburtshaus Mussolinis, das unten in der
Ebene steht, inmitten der neuen Häuser — früher stand es als
Einzelgänger in der unbewohnten Ebene —, wird ein andädh-
tiger Kult getrieben, ebenso mit dem Gebäude, in dem seine
Mutter früher unterrichtete und das jetzt zu einer äußerst
prunkvollen, von Marmor und kostbaren Hölzern strotzenden
«Casa communale» eingerichtet worden ist. Mussolini schenkt
seiner engeren Heimat sehr viel Beachtung, fördert die Balilla-
Gruppen von Predappio ganz besonders und hat die Parole
ausgegeben: «Der Fascismo Forlivese (das Städtchen Fori! ist
der Hauptort der Romagna) muß zum voranstürmenden Füh-
rer des italienischen Fascismus überhaupt werden.» j£.
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Das Haus, in dem Mussolini geboren
wurde und die-ersten zwölf Jähre sei-
nes Lebens verbrachte. Neben ihm,
durch einen Gang verbunden, steht
ein zweites, ganz gleiches Haus, das
heute noch von Landarbeitern be-
wohnt ist. Die Großmutter hat den
Duce noch als Buben gekannt. «Er
war ganz gleich wie der da», sagte sie
und deutete auf ihren barfüßigen,
braungebrannten Enkel. — Im Unter-
geschoß des Hauses ist der Raum, in
dem Mussolinis Mutter vor ihrer Ver-
heiratung zwanzig Kinder unterrichtete

Für die Italiener ist das Geburtshaus
Mussolinis schon Historie geworden;
sie haben eine pompöse Freitreppe zu
dem einfachen Haus hinauf gebaut,
die unten durch ein schmiedeisernes
Tor abgeschlossen wird. Davor zieht
sich im Halbkreis (auf dem Bild nicht
sichtbar) eine Art steinerne Triumph-
Halle mit ausgesparten Nischen für
Büsten und in der Mitte steht eine
eiserne Redner-Kanzel für feierliche
Anlässe. — Will man zu dem Haus
hinaufgehen, so muß zuerst der Wäch-
ter kommen und das Tor aufsperren
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Das Schlafzimmer der
Eltern. Rechts das Bett,
in dem Mussolini ge-
boren wurde. Das
Zimmer ist heute nodi
genau so erhalten wie
in den Zeiten, da es
bewohnt war: die
Einfachheit, die ge-
weißelten Wände, die
wenigen aber schön-
linigen Möbel sind
typisch für die italieni-
sehe Bauernschlafstube

Die frühere Schule von Predappio,
in der Mussolinis Mutter unter-
richtete, ist jetzt «Casa commu-
nale» und mit großem Aufwand
renoviert worden. Im ersten Stock
sind «Erinnerungsräume» : Fuß-
böden aus Marmor, kostbare Mö-
bei, geschnitzte Ebenholztüren.
Die Blumen des Gartens haben
einzig der faschistischen Symbolik
zu dienen

Im Garten der Casa
communale sitzt unter
einer riesigen Draht-
glocke ein etwas zer-
rupfter melancholischer
Adler, ganz allein.
«Warum ist er hier?»
fragen wir den Gärtner.
«Eh, corne simbolo»,
als Symbol für den
Duce, antwortet er

Die alte Frau hat Zeit ihres Lebens in
Predappio gewohnt und Mussolini, den
Knaben, gut gekannt. «Wie war er
denn?» Aber da legt sie los und schimpft
fürchterlich auf den Lausejungen, so wie
eine Mutter sich über ihren unartigen
Jungen beklagt, — als habe sie ganz ver-
gessen, daß er inzwischen herangewach-
sen und berühmt geworden ist. «Feigen
hat er mir geklaut», zetert sie. «Aber
seine Mutter, das war eine Prachtsfrau.»
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